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Hilfe kommt zu spät bei 
psychischer Erkrankung
Reto Keller baut die neuen Psychiatrischen Dienste Glarus auf. Sie fassen drei bisherige Angebote 
unter einem Dach zusammen. Was das für die Patientinnen und Patienten bedeutet.

von Daniel Fischli

Wie sieht die Situation  
heute aus?
Wer heute im Kanton Glarus psy-
chotherapeutische oder psychiat-
rische Hilfe sucht, sieht sich einem 
Wirrwarr gegenüber. Allein auf 
dem Gelände des Kantonsspitals 
sind drei verschiedene Institutio-
nen tätig: Das Kantonsspital selber 
führt eine stationäre Psychiatrie, 
die Psychiatrischen Dienste Grau-
bünden führen die psychiatrische 
Tagesklinik und schliesslich führt 
die Beratungs- und Therapiestelle 
BTS psychotherapeutische Ange-
bote. Zu allem Überfluss ist der 
Kinder- und Jugendpsychiatrische 
Dienst KJPD auf das Kantonsspital 
und die BTS aufgeteilt

Trotz dieser Vielfalt bei den An-
bietern herrscht im Kanton Glarus 
eine Unterversorgung bei psychia-
trischen und psychotherapeuti-
schen Angeboten. Die Wartezeiten 
sind lang und die Nachfrage steigt.

Was ändert sich?
Das Wirrwarr soll verschwinden. 
Unter der Federführung des Kan-
tons legen die drei Institutionen 
Kantonsspital, Psychiatrische 
Dienste Graubünden und BTS ihre 
psychiatrischen und psychothera-
peutischen Angebote zusammen. 
Diese Bündelung der Angebote 
soll die Versorgung im Kanton 
«ganzheitlicher, flexibler und effi-
zienter» machen. Dies hat der Kan-
ton an der Medienkonferenz ver-
lauten lassen, an der er das Projekt 

kürzlich vorgestellt hat. Das ge-
bündelte Angebot bekommt auch 
einen neuen einheitlichen Na-
men: Psychiatrische Dienste Gla-
rus PDGL. Der Start ist auf die Mit-
te des nächsten Jahres terminiert.

Was heisst das  
für die Bevölkerung?
Neu gibt es nur noch eine Anlauf-
stelle für Personen, die psychiatri-
sche oder psychologische Hilfe 
brauchen. «Das Ziel ist, dass jede 
Person weiss, wohin sie sich wen-
den kann», sagt Reto Keller. Keller 
war bis vor Kurzem Direktor des 
Spitals in Thusis und er leitet den 
Aufbau der PDGL bis im nächsten 
Sommer. Eine seiner wichtigsten 
Aufgaben ist es, das ideale Profil 
für den Geschäftsführer oder die 
Geschäftsführerin zu finden.

Auch die Behandlung kommt 
aus einem Guss: «Alle involvierten 
Fachpersonen haben den gleichen 
Kenntnisstand und können ihre 
Behandlung optimal auf den Pa-
tienten abstimmen», sagt Keller. 
Weil die PDGL effizienter sein und 
wachsen sollen, rechnet Keller mit 
kürzeren Wartezeiten. «Die Patien-
tinnen und Patienten werden also 
davon profitieren, dass im Hinter-
grund die Strukturen einfacher 
werden», sagt er. Der Kanton hat 
sich das Ziel gesetzt, ein «umfas-
sendes, modernes und interdiszi-
plinäres» Angebot zu schaffen und 
auszubauen. Stichworte dazu sind 
Prävention, Zusammenarbeit mit 
den Alters- und Pflegeheimen, Kri-
senintervention oder ambulante 
psychiatrische Spitex.

Was heisst es für die 
bisherigen Patientinnen  
und Patienten?
Die bisherigen Patienten und Pa-
tientinnen sollen von der neuen 
Struktur möglichst wenig merken. 
«Wichtig ist die Konstanz in der 
Behandlung», sagt Keller. So soll 
auch das Personal der drei betei-
ligten Institutionen in die neuen 
PDGL übernommen werden. 

Was heisst es  
für die Angestellten?
Die rund 50 Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter in der Psychiatrie und 
Psychotherapie bekommen mit 
den PDGL einen neuen Arbeitge-
ber. Wie Reto Keller erklärt, will 
man mit attraktiven Arbeitsbedin-
gungen auf dem Fachkräftemarkt 
konkurrenzfähiger werden. «Das 
Glarnerland ist schön, aber wir 
müssen auch gute Jobs anbieten», 
sagt Keller. Die PDGL sollen wach-
sen und: «Die Arbeitgeber streiten 
sich um die guten Fachkräfte.»

Wo werden die PDGL 
untergebracht?
Die neuen PDGL bleiben auf dem 
Gelände des Kantonsspitals. Vorge-
sehen ist, dass die stationäre Psy-
chiatrie, die Tagesklinik und der 
Stützpunkt der psychiatrischen 
Spitex im südöstlichen Altbau, 
dem Haus 1, untergebracht wer-
den. Ob auch die ambulanten 
Dienste der bisherigen BTS vom 
südwestlichen Altbau, dem Haus 3, 
in das Haus 1 umziehen, ist noch 
offen.

Wer sind  
die Akteure?
Die Psychiatrischen Dienste Gla-
rus sind rechtlich eine Aktienge-
sellschaft. Sie ist von den drei zu 
gleichen Teilen beteiligten Insti-
tutionen Kantonsspital, Psychiat-
rische Dienste Graubünden und 
BTS kürzlich gegründet worden. 
Der Kanton erteilt den PDGL 
einen Leistungsauftrag.

Verwaltungsratspräsident der 
PDGL AG ist Josef Müller. Müller 
ist im Kanton Glarus aufgewach-
sen und lebt in Chur. Er ist Be-
triebswirtschafter und war von 
2002 bis 2024 CEO der Psychiatri-
schen Dienste Graubünden. Seit 
dem 1. Juli führt er die Universi-
tären Psychiatrischen Dienste 
Bern.

Was kostet das?
Der Kanton Glarus unterstützt in 
den Jahren 2024 bis 2026 den 
Aufbau der PDGL mit einem Bei-
trag von total 450 000 Franken 
und einem zinslosen Darlehen 
von 2,2 Millionen Franken. Weiter 
leistet er einen jährlichen Pau-
schalbetrag von 840 000 Franken 
an die nicht gedeckten Kosten für 
die ambulanten Leistungen und 
die Kinder- und Jugendpsychiat-
rie. Und schliesslich übernimmt 
der Kanton 55 Prozent der Kosten 
für die Behandlungen in der Ta-
gesklinik und in der stationären 
Psychiatrie. Wie der Kanton er-
klärt, sind diese Betriebsbeiträge 
schon bisher bezahlt worden, 
aber an die drei Institutionen 
Kantonsspital, PDGR und BTS.

Regierungsrat Markus Heer 
(Dritter von rechts) erklärt 
an einer Medienkonferenz, 

wie die psychiatrische 
Versorgung im Glarnerland 

vereinfacht wird.

Eine seiner Aufgaben ist 
die Suche nach dem 
eigenen Nachfolger oder 
der Nachfolgerin: Reto 
Keller leitet die neuen 
Psychiatrischen Dienste 
Glarus in der Startphase. 
Bilder Sasi Subramaniam
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Das war einmal: Werner Elmer stellt 2004 in Elm  
im Kessi Rohziger her.  Bild Franca Pedrazzetti/Keystone

Unterwegs im Oberseetal: Hirten treiben das Vieh zusammen.  Bild Gian Ehrenzeller/Keystone

Bereit für die Alpabfahrt: Das Vieh wird auf der Alp Nidersee im Oberseetal für den grossen 
Tag geschmückt.   Bild Gian Ehrenzeller/Keystone

Nicht jedes Rindvieh ist eine Kuh
Warum schicken wir eigentlich unsere Kühe die Berge hoch? Und was bitteschön ist eine Zeitkuh? Diese Fakten und Begriffe  
müsst ihr kennen, um euch bei den Glarner Alpabfahrten nicht zu blamieren.

von Daniel Fischli

Alpen gibt es nicht nur  
in den Alpen
Die Alpwirtschaft, also der Viehtrieb 
auf höher gelegene Sömmerungswei-
den, ist in Österreich schon für die Zeit 
vor 3000 Jahren nachgewiesen. Ausser 
in den Alpen kennt man diese Bewirt-
schaftungsform heute noch in den 
Karpaten und in den Pyrenäen. Die 
Alpwirtschaft war die Voraussetzung 
dafür, dass die Täler in den Alpen 
überhaupt nennenswert besiedelt 
werden konnten, denn auf den Talwei-
den und -äckern alleine hätten nicht 
genügend Lebensmittel produziert 
werden können.

Im Kanton Glarus ist etwa im Gegen-
satz zum Bündnerland schon früher 
nur der Senn mit seinem Personal und 
dem Vieh auf die Alpen gezogen. Die Fa-
milie blieb auf dem Talbetrieb. Deshalb 
gibt es im Kanton Glarus keine Maien-
sässe mit Dorfcharakter. Glarner Alpbe-
triebe haben zwei oder drei Stafel. Die 
Alpsaison beginnt im Frühling auf dem 
Unterstafel, anschliessend ziehen Senn 
und Vieh – falls vorhanden – auf den 
Mittelstafel. Im Hochsommer wird der 
Oberstafel bezogen und dann geht die 
Reise bis im Herbst wieder abwärts.

Drei Rinder sind zwei Stösse
Die Besitzer der Alpen, im Kanton Gla-
rus sind das in der Regel die Gemein-
den, sind gesetzlich verpflichtet, eine 
Alpordnung zu erlassen. Sie regelt, wie 
die Alp bewirtschaftet wird. Nach kan-
tonalem Recht muss die Alpabfahrt 
spätestens am letzten Tag des Septem-
bers stattfinden. Die Anzahl der Tiere, 
die auf einer Alp gesömmert werden 
dürfen, bemisst sich nach Stössen. Ein 
Stoss ist der Futterbedarf einer Kuh 
während hundert Alptagen. Andere 
Tiere werden in Kuhstösse umgerech-
net. So kommen beispielsweise auf drei 
Rinder zwei Stösse. Durch die Alpord-
nung wird verhindert, dass die Alp vom 
Pächter übernutzt wird.

Im Kanton Glarus gibt es rund 90 
Alpen, die in rund 120 Sennten geglie-
dert sind. Pro Alp kann es also eine oder 
mehrere Sennten geben. Eine Sennte ist 
die Wirtschaftseinheit, die vom Senn ge-
führt wird.

Die Produkte der Glarner Alpen rei-
chen von der Schafsömmerung über 
die Produktion von Milch, die ins Tal ge-
führt wird, bis zur Herstellung von Alp-
käse.

10 000 Rinder mit fast  
so vielen Bezeichnungen
Auf den Alpen des Kantons Glarus wer-
den gut 10 000 Stück Rindvieh gesöm-
mert. Ausserdem gut 3000 Schafe und 
gut 500 Ziegen. Für die Rinder gibt es 
eine für Laien kaum überblickbare 
Menge von Bezeichnungen:

·   Das Kalb: ein Rindvieh im Alter bis 
zu einem Jahr.

·   Der Jährling: ein Rindvieh im Alter 
von einem bis zwei Jahren.

·   Die Mässe: ein weibliches Rindvieh 
im Alter von einem bis zwei Jahren.

·   Die Zeitkuh: ein tragendes Rind-
vieh.

·  Die Kuh: ein Rindvieh, das gekalbt, 
also ein Kalb geboren, hat und 
Milch gibt. Zum ersten Mal macht 
das eine Kuh im Alter von gut zwei 
Jahren, sie ist dann eine Erstmelk.

·  Die Erstmelk: junge Kuh, die nach 
der Geburt ihres ersten Kalbes 
Milch gibt.

·  Das Rind: ein Rindvieh im Alter von 
zwei bis drei Jahren, das trächtig ist.

·  Die altmelke Kuh: Kuh am Ende der 
Laktation, also der Zeit im Jahr, in 
der sie Milch gibt.

·  Das Galtvieh: ein Rindvieh, das kei-
ne Milch gibt, weil es zu jung ist 
oder weil es galtgestellt ist. «Galts-
tellen» bedeutet, dass die Milch-
produktion gestoppt wird, um das 
Tier in den letzten Wochen der 
Trächtigkeit zu schonen.

·  Der Muni: ein männliches Rind-
vieh.

Früher Ziger, heute Käse
Heute werden von 29 Sennten knapp 
hundert Tonnen Glarner Alpkäse pro-
duziert. Kaum noch eine Bedeutung 
hat die Herstellung von Rohziger als 
Ausgangsprodukt für den Schabziger, 
der früher vor allem im Glarner Unter-
land verbreitet war. Der grösste Teil 
der Milch wird heute aber unverarbei-
tet ins Tal transportiert.

Auf den Glarner Alpen wurde die 
Produktion von Käse erst im 19. Jahr-
hundert bedeutsam. Dies im Gegen-
satz zu anderen Gebieten der Schweiz, 
wo die Käseherstellung bis ins 15. Jahr-

hundert zurückverfolgt werden kann. 
Auf den Glarner Alpen sind dagegen 
lange Zeit vor allem Ziger und Butter 
produziert worden.

·  Die blaabe Milch: Magermilch, also 
Milch ohne Rahm, die eine bläuli-
che Farbe hat. Aus ihr wird Ziger 
hergestellt.

·  Der Etscher: Mit Milchsäurebakte-
rien versetzte Schotte, die bei der 
Herstellung von Ziger die Milch 
zum Gerinnen bringt.

·  Das Lab: Ein Gemisch aus Enzy-
men, früher aus Kälbermägen, 
heute auch aus Mikroorganismen 
hergestellt, das die Milch beim Kä-
sen zum Gerinnen bringt.

·  Der Bruch: mit der Harfe zu Kör-
nern geschnittene geronnene 
Milch.

·  Die Schotte: Flüssigkeit, die nach 
der Herstellung von Ziger im Kessi 
zurückbleibt.

·  Die Sirte: Flüssigkeit, die nach der 
Herstellung von Käse im Kessi zu-
rückbleibt, auch Molke genannt.

·  Die Suuffi: frischer heisser Ziger 
mit Schotte.

Wozu man auf der Alp  
eine Harfe braucht
Bei der Verarbeitung der Milch auf der 
Alp wird diverses Gerät benötigt:

·  Die Tanse: ein mit einem Deckel 
verschliessbares Gefäss zum Trans-
port von Milch auf dem Rücken.

·  Die Gebse: eine Schale mit 15 bis 30 
Litern Inhalt, in der die frisch ge-
molkene Milch aufbewahrt wird, 
damit der Rahm oben auf-
schwimmt und dann abgerahmt 
werden kann.

·  Das Kessi: ein bis zu tausend Liter 
fassendes Gefäss aus Kupfer, in dem 
die Milch beim Käsen oder Zigern 
erhitzt wird.

·  Der Brecher: Werkzeug zum Um-
rühren des frischen Käses im Kessi.

·  Die (Käse-)Harfe: Werkzeug, um den 
frischen Käse im Kessi zu Bruch zu 
schneiden.

·  Das Järb: ein Holzreif, in den die 
frische Käsemasse gepresst wird, 
damit sie die zylindrische Form er-
hält.

Zu guter Letzt:  
Das tragen die Tiere am Hals
·  Die Treichel: Die Kühe tragen bei der 

Alpabfahrt Treicheln am Hals. Trei-
cheln sind aus Blech hergestellt und 
haben einen ovalen Grundriss. Sie 
kommen im Alltag nicht zum Einsatz, 
weil sie zu gross und zu schwer sind.

·  Die Glocke: Glocken sind bei der 
Alpabfahrt bei Ziegen oder ande-
ren kleinen Tieren anzutreffen. Sie 
sind aus Metall gegossen. Glocken 
haben einen runden Grundriss.

·  Die Schelle: Schellen sind kleine 
Treicheln, die auch im Alltag zum 
Einsatz kommen.

Fehler gefunden? Fehlt etwas 
Wichtiges? Schreibe ein E-Mail an 
daniel.fischli@somedia.ch.

Kurznachrichten
Mehr unter suedostschweiz.ch/miniregion

GLARUS 

Gas wird per 1. Oktober  
um 15 Prozent teurer

Gas wird in der Gemeinde Glarus teurer
Die Technischen Betrieb Glarus erhöhen den  
Gaspreis auf den 1. Oktober um 15 Prozent, wie  
sie mitteilen. Die TB begründen die Preiserhöhung 
mit den gestiegenen Beschaffungskosten und mit 
einem sich abzeichnenden Absatzrückgang. In den 
vergangenen Monaten seien die Beschaffungskosten 
wider Erwarten gestiegen, so die TB. «Wir gehen da-
von aus, dass die Erdgaspreise nicht mehr das sehr 
tiefe Niveau wie vor dem Krieg in der Ukraine errei-
chen werden.» Die gute Nachricht sei aber, dass  
die Speicher gut gefüllt seien. (df)
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Kaufen Sie schöne Schuhe,  
auch wenn sie drücken?

Abstimmen auf suedostschweiz.ch.  
Haben auch Sie eine Frage? Senden Sie Ihren 
Vorschlag an forum@suedostschweiz.ch

Verfolgen Sie 
die Rad- 
WM in Zürich?

Stand: Vortag 18 Uhr
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